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100 Jahre
Eidgenössische Schiessschule Walenstadt

Am 30./31 August und I.September dieses Jahres feierte die
Schiessschule ihr 100jähriges Bestehen. Aus bescheidenen
Anfangen hat sie sich zu einer anspruchsvollen Stätte der Ausbildung

entwickelt, die insbesondere für die Ausbildung der Offiziere
und Offiziersaspiranten zu einem festen und wichtigen Bestandteil
geworden ist Bis 1874 wurden einzelne Schiessschulen in Walenstadt

durchgeführt, seither alle. Das Bedürfnis für eine Eidgenossische

Schiessschule entsprang dem damaligen Bestreben zur
Verbesserung und Vereinheitlichung der Schiessausbildung und
auch als Folge der Einführung des Repetiergewehres. Die 1874
von Volk und Standen angenommene neue Militarorganisation
(MO 1874), welche die Ausbildung der Armee ausschliesslich in
Bundeshande gab, mag auch zum raschen Vollzug einer
ortsfesten Eidgenossischen Schiessschule mitgeholfen haben.
Aufgeboten zu den jährlich mehrmals durchgeführten Schiessschulen
wurden Offiziere und auch Unteroffiziere aus allen Bataillonen der
Infanterie
Neben Walenstadt bemuhten sich Basel, Bellinzona, Biere, Fri-
bourg, Thun, Winterthur fur die Errichtung der geplanten
Eidgenössischen Schiessschule. Auf diesen Waffenplatzen wurden
bis 1874 einzelne Schiessschulen und auch Offiziersschulen
durchgeführt. Walenstadt schwang schliesslich obenaus. Als
Mindestforderung für die neue Schiessschule galt ein freies Terrain
von 400 Schritt Breite und 1200 Schritt Tiefe. Das damals etwas
vereinsamte Städtchen bot den Vorzug eines solchen freien
Gebietes am See für die Schiessausbildung, dazu schon vorhandene
Unterkünfte, nämlich die ehemaligen Lagerhäuser für den
Warenverkehr über den See, welche seit einigen Jahren der Kanton
St Gallen mit seinen Wiederholungskurstruppen belegte. Ebenso
führte, nebst einzelnen Schiessschulen, der Bund auch gelegentlich

Offiziersschulen der Infanterie in Walenstadt durch. Diese
gunstigen Voraussetzungen fur die Errichtung eines Eidgenössischen

Waffenplatzes gaben den Ausschlag für Walenstadt. Sie
gingen auf den Bau der Eisenbahn Ende der fünfziger Jahre und
dem damit verbundenen Zusammenbruch des einträglichen
Seeverkehrs zurück.
Die damalige Schiessausbildung beschrankte sich auf Schiessen
mit dem Ordonnanzgewehr auf Distanzen bis mehrere hundert
Meter und mit Faustfeuerwaffen auf kurze Distanzen. Die
Gefechtsausbildung begnügte sich mit einfachen Bewegungen in
starren Formationen, verbunden mit Salvenfeuer auf feste Ziele.
Im Laufe der Jahre vergrosserte sich das Waffenarsenal der
Infanterie durch die Einführung neuer Gewehre (1889/96 und 1911)
und des schweren Maschinengewehrs. Wärend des Ersten
Weltkrieges kam die Handgranate dazu und in der Zwischenkriegszeit
das leichte Maschinengewehr (1925), der Karabiner (1931), der
81-mm-Minenwerfer (1933), die 47-mm-lnfanteriekanone (1936).
Der Zweite Weltkrieg und die Nachkriegszeit brachten die
Maschinenpistole, die Tankbüchse vom Kaliber 25 mm,
Gewehrgranaten, neue Handgranaten, das Raketenrohr, Panzerabwehr-
geschutze vom Kaliber 90 und 106 mm, 20-mm-Flab-Geschütze,
ein neues Maschinengewehr (1951), den Zielfernrohrkarabiner und
das Sturmgewehr (1957)
Die Gefechtsausbildung wurde zwangsläufig anspruchsvoller, die
enge Zusammenarbeit der Infanterie mit andern Waffen bis zum
Panzer eine Notwendigkeit. Ebenso dehnte sich die moderne
Gefechtsausbildung immer mehr in die Nacht aus. Diese Entwicklung

drängte schon frühzeitig zu einer Ausdehnung des Waffen-
platzgebietes. Bis zum Ersten Weltkrieg gelangen die Ausdehnung

des Schiessplatzes am See und der Erwerb des Gefechts-
schiessplatzes Paschga und im Laufe der Jahre Vereinbarungen
über eine grössere Zahl von Vertragsschiessplätzen im St. Galler
Oberland, auf der Luziensteig und im Kanton Glarus. Die Schiess-
schule hat, neben der Befriedigung der Eigenbedurfnisse, die
Koordinationsaufgabe für die Benützung dieser Schiessgebiete
durch andere Schulen und Kurse Der heutigen Schiessschule
obliegen, zusatzlich zur Ausbildung von Offizieren in zahlreichen
Kursen in der Gefechtsausbildung im scharfen Schuss, Prüfungen,
Versuche und Tests mit neuen Waffen und Geräten, die
Durchfuhrung von Expertisen über Zweckmässigkeit und Verwendungsmöglichkeiten

neuer Gefechtsschiessplätze, die sicherheitstech¬

nischen Abklärungen bei Schiessunfällen. So hat sich der
anfänglich bescheidene Aufgabenkreis im Laufe der vergangenen
hundert Jahre unaufhaltsam erweitert und mit ihm die Zahl der
Mitarbeiter, der Motorfahrzeuge, der Werkstätten und Gebäulich-
keiten. Vor hundert Jahren begann die Schiessschule mit wenig
Beschäftigten, heute sind es um fünfzig. Zum Vergleich- um 1880
beschäftigte die Schiessschule einen Zeigerchef und vier Zeiger
im Taglohn von 4 bis 6 Franken.
Die Jubiläumsfeier fand im Beisein von Bundesrat Gnägi statt.
Den zahlreichen Gästen wurden Füsilierzüge in Originaluniformen
von 1898, 1917, 1942 und 1974 vorgestellt. Anschliessend zeigte
eine Stosstruppaktion anschaulich, was die Infanterie heute
leistet. Eine umfangreiche Waffenschau mit den neusten
Fahrzeugen und Geraten rundete das Jubiläum würdig ab.

1 und 2
Unter dem Filzkappi, im blau-roten Waffenrock und bewaffnet mit dem
Langgewehr 11, marschierte die Infanterie 1914 an die Grenzen Käppi und
Waffenrock mussten noch wahrend des Ersten Weltkrieges dem Stahlhelm
und der feldgrunen Uniform weichen Nur das Langgewehr und der unhandliche

Tornister machten den Schützen und Füsilieren noch bis in die Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg im wahrsten Sinne des Wortes schwer zu
schaffen

3 und 4
Schweizerische Infanterie in den Zwanziger- und Dreissigerjahren Als
wirksame Verstärkung ihrer Feuerkraft erhielten die Schützen- und Fusilierzuge
etwa zehn Jahre nach dem Kriegsabbruch leichte Maschinengewehre
(Lmg 25) zugeteilt Um die Beweglichkeit der Lmg-Gruppen zu erhohen,
wurden diese mit dem Karabiner 11 (spater Mod 31) ausgerüstet

5 und 6
Die Infanterie des Aktivdienstes 1939-1945 Gegenuber ihren Vätern von
1914-1918 verfugten die Schützen und Füsiliere nun doch schon über eine
beachtliche Feuerkraft Ein Infanteriezug besass ausser den Gewehren bzw
Karabinern noch Lmg, Maschinenpistolen (Mp) und 25-mm-Tankbuchsen (Tb)
Im Rahmen eines Bataillons kamen noch hinzu schwere Maschinengewehre
(Mg), 81-mm-Minenwerfer (Mw) und 47-mm-lnfanteriekanonen (Ik)

7 und 8

Die Infanterie der Siebzigerjahre. Schützen und Füsiliere im Kampfanzug
und bewaffnet mit dem Sturmgewehr (Stgw) Wie vor hundert Jahren, ist es
dem schweizerischen Infanteristen auch heute und in Zukunft bestimmt, die
Hauptlast des Kampfes zu tragen Aber nicht nur ausserlich hat sich das
Bild geändert und nicht nur ist die Feuerkraft in den vergangenen sechzig
Jahren um ein Vielfaches verstärkt worden - auch der Infanterist von heute
ist mit seinem früheren Kameraden nicht mehr zu vergleichen Der moderne
Krieg verlangt den durchtrainierten, physisch und geistig hochqualifizierten
Einzelkampfer, der selbständig zu handeln und eigene Initiative zu
entwickeln weiss
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Schweizerische Infanterie im Wandel der Zeit
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